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Trier. Krachend, mit verzerrtem
und dröhnendem Gitarrensound
verschaffen sich „Ad hoc“ bei ih-
rem Auftritt in der Tufa die Auf-
merksamkeit der Besucher. Po-
saune und Rhythmusgruppe set-
zen dazu mit einem lauten Ton-
gewirr ein, und schließlich
kommt Nils Thoma, der wie die
anderen Bandmitglieder eine
blonde Perücke trägt, zum Mik-
rofon und spricht in das Tonge-
krache hinein: „Niemand hat die
Absicht eine Mauer zu bauen, I
have a dream“. Er spielte damit
auf die aktuelle politische Situati-
on in den USA mit deren neu ge-
wähltem Präsidenten Donald
Trump an. Inzwischen hat sich
die Musik verändert, und immer
mehr kommt die Melodie der
amerikanischen Nationalhymne
zum Vorschein. Das Ganze erin-
nert an die Gitarrenperformance
„Spangled Banner“, die Jimi
Hendrix in Woodstock 1969 ge-
zeigt hatte. Der anschließende
Applaus macht klar, dass die Per-
formance und der kleine politi-
sche Denkanstoß beim Publikum
gut ankommen.

Ohne die blonden Perücken
ging es musikalisch weiter. Mit
einem leicht rockigen Anstrich
und sehr gut harmonierenden
Bläsern, Nils Thoma am Saxofon
und Andi Haller an der Posaune.
Insgesamt stand der Jazz mit sei-
nen vielen Facetten beim Jazz-
gipfel im Vordergrund, südliche
Lebensfreude kam genauso auf
wie September Blues. Während
bei „Im Süden“ vom Poschenrie-
der-Quartett der Bass, gespielt
von Stefan Zawar-Schlegel, leicht
auf und ab läuft, Benedikt
Schweigstill am Klavier die Tas-
ten tanzen lässt, so dass man Fred
Astaire auf dem Bordstein tanzen
sieht, das Schlagzeug den Rhyth-
mus weiter vertieft und die Töne
des Sopransax wie dazwischenge-
worfene fröhliche Gesprächsfet-
zen klingen, ist man dem Süden
gefühlt schon ziemlich nah. 

Mit vielen Emotionen und
Blues in der Stimme ging es wei-

ter, als Ralph Brauner solo auf die
Bühne trat. Zwei selbst geschrie-
bene Songs und ein Cover von Ro-
bert Johnson hatte er dabei.
Groove Improve zeigten, was
man mit zwei Gitarren im Jazz-
bereich so anstellen kann.

Ihre Premiere feierte die Pinn-
bänd. Hier stand ein Vater mit
seinen vier Söhnen auf der Büh-
ne. Sie spielten in der Besetzung
Klavier, Schlagzeug, Trompete,
Bass – Vater Alöys griff zu Akkor-
deon und Saxofon. Sie spielten
flüssig mit lateinamerikanischen
Rhythmen. In einer ungewöhnli-
chen Besetzung kam FB: Fred
Noll an Trompete und Flügel-
horn und Benedikt Schweigstill
am Piano. Wie ein Windhauch, in
dem ein Drache steigt, ergänzen
sich die beiden Instrumente, das
Klavier getragen und die Trom-
pete mit hellem Klang. Die sich
immer wieder wiederholenden
Phrasen des Klaviers wirken be-
ruhigend, auch wenn das Tempo
sich erhöht und man sich vorstel-
len kann, dass der Drache nun
von einer Windböe erfasst wird
und durch die Luft wirbelt. Im
nächsten Stück wird es dann
deutlich dissonanter, die Trom-
pete wird mit starkem Hall ver-
stärkt, so dass man fast meint, ein
weiterer Trompeter stünde mit
auf der Bühne.

Chef́́́s Secret bestreiten den
Schluss des Abends. Mit einer
Violine, die dem Quintett einen
ganz eigenen Klang gibt und die
mit schnellen Läufen und Ein-
würfen Akzente setzt, beispiels-
weise im September Blues. Die le-
bendigen Klavierläufe und die
wiederkehrenden Rhythmen von
Annette Naberfeld erinnern an
lange andauernde Regenschauer,
was eine herbstliche Atmosphäre
gibt. Krankheitsbedingt mussten
der Jazz- und Popchor und Nills-
Wills ausfallen, Letztere hatten
unter anderem eine Shakespeare-
Vertonung im Fünfzehn-Achtel-
takt zum Besten gaben wollen.
Dennoch erlebte das Publikum
einen breiten Querschnitt durch
die Trierer Jazzszene, der Lust
auf weitere Konzerte macht. Nils
Thoma, Vorsitzender des Jazz-
clubs Trier, legte den Besuchern
besonders das Konzert von Anke
Helfrich, Jazz-Echo-Gewinnerin
2016, am Freitag, 17. März, in der
Tufa ans Herz.

� Weitere Konzerte und Veran-
staltungen unter www.jazz-club-
trier.de

Performance mit kleinem Denkanstoß
Sieben Bands kommen beim Trierer Jazzgipfel zusammen – Querschnitt durch die Szene

Sieben verschiedene Bands sind in
der Tufa zugunsten des Jazzclubs
Trier ohne Gage aufgetreten. Da-
bei wurde den 220 Besuchern ein
Querschnitt durch die Trierer
Jazzszene geboten, mit altbe-
kannten Gesichtern, aber auch mit
einer Premiere.

Von unserer Mitarbeiterin
Christina Bents

Nadine Woog von Chef́́́s Secret auf der Bühne der Tufa. TV-FOTO: CHRISTINA BENTS

Trier. Der Friedrich-Spee-Chor
tritt gemeinsam mit dem phil-
harmonischen Orchester der
Stadt Trier am Samstag, 4.
Februar, um 19.30 Uhr in der
Pfarrkirche Heiligkreuz auf.
Mit dabei sind auch die Sop-
ranistin Violetta Hellwig, der
Tenor Sebastian Hübner sowie
Matthias Horn (Bass). Letzte-
re geben ihr Debüt an der Mo-
sel. Die drei übernehmen die
Partien von Erzengeln, Adam
und Eva. Karten kosten 29, er-
mäßigt 19 Euro. 
Auf dem Programm steht Josef
Haydns Schöpfungsgeschich-
te. red

Friedrich-Spee-Chor
singt in Heiligkreuz

Echternach. Dass der Litera-
turkritiker Denis Scheck auch
anders kann als nur Bücher zu
loben oder zu verunglimpfen,
beweist er zusammen mit sei-
ner Ko-Autorin Eva Gritz-
mann. Im Rahmen der Veran-
staltungsreihe Trifolion Lite-
ratur lesen die beiden am
Samstag, 11. Februar, 20 Uhr,
aus ihrem zweiten Buch „So-
lons Vermächtnis“, welches
sich mit den Themen Zeit, Rei-
fe und Altern beschäftigt. Die
beiden zeigen, wie man lernt,
den richtigen Zeitpunkt zu er-
kennen und sich an den Vorzü-
gen des jeweiligen Lebensal-
ters zu erfreuen.
Karten an allen bekannten
Vorverkaufsstellen, Kategorie
A 30,25 Euro, Kategorie B
23,25 Euro (ermäßigt 18,25
und 14,25 Euro). red

Denis Scheck 
liest in Echternach

Trier. Aufgrund des hohen Zu-
schauerinteresses hat das
Theater Trier nach Auskunft
von Pressesprecher Dominik
Huß eine weitere Vorstellung
der Märchenoper Hänsel und
Gretel auf den Spielplan ge-
setzt. Diese findet zu familien-
freundlicher Zeit am Sonntag,
12. Februar, um 16 Uhr im Gro-
ßen Haus statt. Karten unter
www.theater-trier.de oder an
der Theaterkasse (0651/
7181818). red

Extravorstellung von
Hänsel und Gretel

Falscher Name
In unseren Bericht „Für im-
mer dafür, für immer dage-
gen“ hat sich leider ein Fehler
eingeschlichen. Auf dem zu-
gehörigen Bild ist nicht wie
angegeben Gilles Welinski ab-
gebildet. Statt dessen ist ne-
ben Nickel Bösenberg und
Matthias Breitenbach die
Schauspielerin Barbara Ull-
mann zu sehen. Wir bitten,
diesen Fehler zu entschuldi-
gen. red

KO R R E K T U R

Diesseits des Zaunes 
Der ehemalige Tatort-Schauspieler Michael Fitz präsentiert seine Lieder in Wawern

Wawern. Eigentlich ist Michael
Fitz auf größeren Bühnen unter-
wegs, aber die besondere Atmo-
sphäre der ehemaligen Synagoge
in Wawern, wo das Publikum bei
restlos ausverkauftem Haus gera-
de einmal 100 Köpfe zählt, nimmt
auch ihn gefangen. Quasi mitten
unter den Zuschauern sitzt er da
mit seinen vier akustischen Gi-
tarren und dem Mikro. 

Dafür, dass ihn – der er seit
1984 schon ausschließlich auf
Bayrisch singt – quer durch die
Republik auch die Nicht-Bayern
verstehen, hat er irgendwie auch
selbst gesorgt. War Fitz doch von
1990 bis 2007 als Kommissar
Carlo Menzinger Teil des Mün-
chener Tatort-Teams und lockte
sonntagsabends viele Millionen
Zuschauer vor die Bildschirme.
Das ist lange vorbei, sein Ausstieg
aus der Serie ermöglichte ihm als
Schauspieler den Zugang zum
Charakterfach und als Liederma-
cher einen Popularitätsvorschuss
und die Freiheit, sich in der Mu-
sik zu verwirklichen.

Zu Anfang ist es kalt in der un-
geheizten Synagoge, das ändert

sich schnell, schon die ersten
Songs gehen zu Herzen. Fitz singt
zwar von alltäglichen Dingen in
zwischenmenschlichen Bezie-
hungen, bedichtet Kleinigkeiten
wie die Frage „Wer hat recht?“,
verhandelt aber die großen The-
men des Lebens: Liebe, Vertrau-
en, Ehrlichkeit, Einsamkeit,
Freude und Leid.

Zwischen den Liedern stellt er
Bezüge zu seinem eigenen Leben
her, das ist sympathisch und au-
thentisch. Wenn es um die „Kir-
schen in Nachbars Garten“ seiner
Kindheit geht, sei er jedenfalls
immer diesseits des Zaunes ge-
blieben. Und wenn er singt, dass
er eher nicht auf das Eis des ge-
frorenen Sees gehe, dessen Dicke
er misstraut, steht das sicherlich
allegorisch auch für einen Aspekt
seiner Persönlichkeit. 

Er selbst findet Sicherheit bei
seiner Familie und seiner Frau,
die ihn auch oft auf seinen Kon-
zertreisen begleitet und dafür
sorgt, dass seine Qualitäten als
Autofahrer gebührlich gewürdigt
werden. Musikalisch hat Fitz ein
breites Spektrum, Blues und Folk
gehören dazu, manche Nummern
klingen gar rockig. 

Auch Lieder, die nur aus vier
Akkorden bestehen, beherrscht
er, das sei „gerade sehr angesagt
bei Singer-Songwritern“ bemerkt
er schmunzelnd. 

Seine Stimme ist wandlungsfä-
hig, der Ton lakonisch bis be-

stimmt. Dabei ist der 58-Jährige
mit seiner jungenhaften Attitude
auch ein Frauenschwarm; wenn
er die Beziehungskiste auspackt
und von den Irrungen und Wir-
rungen des Paar-Seins singt,

dann lacht manche Dame im
Publikum kokett. „Der ist klasse,
man findet sich wieder in seinen
Songs“, kommentiert jemand aus
dem Publikum, allerdings ein
Mann. DT

Vor ungewohnt kleinem Publikum
spielt der Liedermacher Michael
Fitz in der ehemaligen Synagoge in
Wawern. In seinen Songs bedich-
tet er Alltägliches und Zwischen-
menschliches. Das Publikum fin-
det sich in den Texten offenbar
wieder.

Liedermacher Michael Fitz hat vier akustische Gitarren mit in die Synagoge in
Wawern gebracht. TV-FOTO: DIRK TENBROCK

Echternach. Der Kabarettist Ma-
thias Richling kommt mit seinem
Solo-Programm „Richling spielt
Richling – Prognose auf Rückbli-
cke“ am Samstag, 4. Februar, um
20 Uhr ins Trifolion Echternach.

Wenn Richling Richling spielt,
dann sind das natürlich unend-
lich viele. Der Kabarettist holt
nicht nur fast das gesamte aktuel-
le Politpersonal auf die Bühne,
sondern auch Personen, deren
historische Bedeutung wenigs-
tens ein satirisches Nachhaken
rechtfertigt. In seinem neuen
Programm begegnet die politi-
sche Wirklichkeit der Geschich-
te. Richling untersucht mit satiri-
schen Mitteln die Parallelen in
der Entwicklung der Machtver-
hältnisse damals und heute, und
dabei lässt sich nicht verhindern,
dass es für das Publikum zur Be-
gegnung mit populären Richling-
Klassikern kommt wie Angela
Merkels Besuch bei Sigmund
Freud oder Ex-Bundespräsident
Köhler im verzweifelten Kampf
mit dem Teleprompter. 

Richling, der sonst bekanntlich
mit üppig bestückten Bühnenbil-
dern seines Regisseurs Günter
Verdin reist, kommt diesmal mit
nur einem einzigen Stuhl aus. Er
trägt damit der Feuilleton-These
Rechnung, dass es reicht, einen
Stuhl auf die Bühne zu stellen,
um Kabarett zu machen. Das Pro-
gramm dauert 100 Minuten, Kar-
ten kosten 25,25 Euro. red

Kabarett: Mathias
Richling kommt 
ins Trifolion

Trier. Florence Absolu und
Band kommen am Sonntag, 19.
Februar, um 20 Uhr in die Tufa
in Trier. Zusammen mit ihren
kongenialen Musikern präsen-
tiert Florence Absolu ihre ganz
persönliche Auswahl von fran-
zösischen Chansons: Le jazz et
la java, Amsterdam, La Chan-
son des voieux amants, Voir un
ami pleurer, Le cinéma, Les
moulins de nos coeurs, Am-
strong, Le coq et la pendule ...
Karten kosten im Vorverkauf
15, ermäßigt 13 Euro. Weitere
Informationen und Reservie-
rungen unter Telefon 0651
7182412. red

Florence Absolu bringt
Chansons in die Tufa


